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Die Freunde. 
Novelle von Ewald Treuenfels. 


Es war an einem ſchoͤnen Sommerabende, als 
zwei Muſenſoͤhne ihrem Studirzimmer enteilten und 
die geraͤuſchvolle Stadt verließen, um in der freien Na⸗ 
tur Erholung von den Arbeiten des Tages zu ſuchen. 
Dieſer Spaziergang war der erſte, welchen ſie gemein⸗ 
ſchaftlich unternahmen; denn obwohl Beide ſeit mehre⸗ 
ren Jahren Zoͤglinge einer und derſelben Bildungsan⸗ 
ſtalt waren, und als ſolche auf mannigfache Weiſe mit 
einander in Verbindung kamen, fo waren doch ihre Herz 
zen bisher einander fern geblieben, und von einem Bande 
inniger, herzlicher Freundſchaft war unter ihnen niemals 
die Rede geweſen. Der Grund dieſer Entfernung, in 
der ſie ſich von einander hielten, lag in der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit, welche zwiſchen ihrem Charakter obwaltete. 

Mortimer Waldftein war in Hinſicht geiſtiger 
Kräfte und Fähigkeiten ein Guͤnſtling der Natur. Dar⸗ 
auf ſtolz, und eifrig ſeinen Studien ergeben, hatte er 
ſich bisher wenig um die Außenwelt gekuͤmmert, und 
ſich an keinen ſeiner Genoſſen beſonders angeſchloſſen. 
Mit einer faſt zu lebhaften Phantaſie begabt, fand er 
das Ideal von Freundſchaft bei Andern nicht, welches 
er ſich mit kuͤhnen Farben ausgemalt hatte. Das Gluͤck 
der Freundſchaft kannte er blos aus der Lektüre, und es 
hatte auch nicht den Anſchein, als wuͤrde er jemals zum 
wirklichen Genuſſe derſelben gelangen. Mortimer hatte 
namlich über dieſen Punkt hoͤchſt ſchwäͤrmeriſche, dabei 
aber ſchoͤne und erhabene Anſichten, allein — wie es 
nicht ſelten demjenigen zu gehen pflegt, der ſich durch 
feine geiſtige Kraft über Alltagsmenſchen erhebt — er 
ſah diefelben oft gar unſanft beurtheilt, und fo bildete 
ſich in ſeiner Seele allmaͤhlig die Vorſtellung aus, daß 
Freundſchaft nur ein Nebelbild fei, welches ihn verfpots 
tend zurückweiſe, ſo oft er nach ihm haſche. Am Mei⸗ 
ſten waren an diefer trüben Anſicht Mortimers Genoſ⸗ 
fen Schuld denn Vlele derſelben machten ihn nicht nur 
als einen Schwärmer und Sonderling oft zum Gegen, 
ſtande ihres beißenden Witzes, ſondern bemuͤhten ſich 
auch, ſeine Schwachen und Eigenheiten — denn ſolchen 
war Mortimer nicht minder als andere Menſchen un⸗ 
terworfen — im ſchwaͤrzeſten Lichte darzuſtellen. 
ten wir uns nun den HÖHE reizsaren, tleffuͤhlenden 


Den: 


Juͤngling in einen Kreis ſolcher Leute verſetzt, erwägen 
wir dabei, daß er oft mit ſchweren Koͤrperleiden und 
manch anderm unfreundlichen Sturme des Schickſals zu 
kaͤmpfen hatte, fo wird es uns nicht wundern, wenn 
ſein Charakter ſchon in den Jahren des Lebens, in wel⸗ 
chem ſich ſonſt die groͤßte Heiterkeit und Lebensluſt aus 
zuſprechen pflegt, etwas Abſtoßendes und Unerfreuliches 
erhielt, und man ſogar zu gewiſſen Zeiten eine Neigung 
zum Schwermuth an ihm bemerken wollte. Uebrigens 
war Waldftein von Grund feines Herzens aus gutmuͤ⸗ 
thig, er beleidigte Niemanden, ſelbſt wenn er ſehr ge⸗ 
reizt wurde; empfand tief bei Anderer Leiden und Freu⸗ 
den und war gefällig bis zur eigenen Aufopferung. 

Nicht mit ſo auffallenden Vorzuͤgen des Geiſtes 
als Mortimer Waldſtein war Rudolph von Aſton 
ausgeruͤſtet. Zwar konnte man auch ihm ein ziemliches 
Maaß geiſtiger Kräfte nicht abſprechen, aber er ſah nur 
langſam ein, und mußte großen Fleiß anwenden, wenn 
er auf der Bahn der Wiſſenſchaft einen Fortſchritt ma⸗ 
chen wollte. Aber dafuͤr war ihm mehr ein ruhiges, 
tiefes Gemuͤth eigen, und wiewohl er nicht immer zur 
klaren Anſchauung ſeiner Ideen gelangte, und das, was 
er in dem Innerſten ſeines Weſens lebhaft empfand, 
nicht in Waldſtein's begeifterter Rede auszudrucken vers 
mochte, ſo waren doch ſeine Gefuͤhle nicht minder innig 
und edel, als Mortimer's. Dabei befand ſich Rudolph 
durch ſeine Abſtammung aus einer angeſehenen Familie 
und feine übrigen gluͤcklichen Umſtaͤnde in einer ſorgen⸗ 
freien, kummerloſen Lage, erfreute ſich außerdem einer 
ungemein einnehmenden Koͤrperbildung, und beſaß alle 
diejenigen Eigenſchaften, welche dem Menſchen im Ums 
gange einen hohen Grad von Liebenswuͤrdigkeit verſchaf— 
fen. Er war ſtets heiter geſtimmt, ſprach gehaltvoll, 
war artig, zuvorkommend, gefällig gegen Jedermann und 
wußte zu gewinnen. Rechnen wir nun dazu einen ans 
erkannten Edelmuth des Herzens, fo finden wir es ge⸗ 
wiß natürlich, daß Aſton überall wohl gelitten war und 
in manchen Zirkel hineingezogen wurde „und in Folge 
deſſen keinesweges das Beduͤrfuiß in ſich fuͤhlte, ſich an 
den zuruͤckſtoßenden und als Sonderling bekannten Wald⸗ 
ſtein anzuſchlleßen. 

Diefes waren dle beiden Jünglinge, welche nach 
den Anſtrengungen des Tages die freie Natur ſuchten, 
und im Begriff, durch den hohen Thorweg zu treten, 
auf einander trafen. Sie wechſelten den gewöhnlichen 
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Gruß, und Mortimer, der ſonſt Niemanden auf der 
Straße anzureden pflegte, forderte Rudolphen auf, ihn 
nach dem nahen Roßberge zu begleiten. Dieſer hatte 
keinen gewichtigen Grund, es ihm abzuſchlagen, und ſo 
begannen die Juͤnglinge ihren erſten, gemeinſamen Spas 
ziergang. Schweigend gingen fie neben einander her, 
denn Mortimer war bald in ſein gewoͤhnliches duͤſteres 
Hinbruͤten verſunken, und Rudolph wagte es nicht — 
vielleicht aus einigem Stolze — auch nur ein Wort zu 
ihm zu ſprechen. Indeſſen hatten fie bald das Getuͤm⸗ 
mel der Stadt hinter ſich gelaſſen, und endlich ganz den 
Huͤgel erſtiegen. Auf dem Gipfel deſſelben blieben ſie 
ſtehen, und nun ſchauten ſie auf das Thal herab, wel— 
ches ſie durchſchritten hatten. Die Sonne beleuchtete 
eben mit ihren Strahlen die Fluren, und ihr ſcheiden⸗ 
des Licht verlieh der ganzen Gegend einen wirklich zau⸗ 
beriſchen Reiz. Die Saͤnger der Luft hatten ihr froͤh⸗ 
liches Lied geendet, das Getümmel der nahen Stadt 
verſtummte, und ein tiefes Schweigen ruhte auf der 
ganzen Natur, die in ernſter Andacht den Augenblick zu 
feiern ſchien, in dem der erleuchtende Heltos ſie verließ. 

Voll tiefer Ruͤhrung ſchauten indeß die Soͤhne der 
Muſen auf die herrliche Flur, und eine große Thraͤne 
floß aus Mortimers blauem Auge und rollte uͤber die 
blaſſe Wange herab. Aſton gewahrte dies, und ward 
davon wunderbar ergriffen; einer ſolchen Bewegung 
hatte er den verſchloſſenen Waldſtein nicht faͤhig gehal⸗ 
ten. Faſt unwillkuͤhrlich ergriff ſeine Hand Mortimers 
Rechte. Dieſer druͤckte ſie krampfhaft und rief im Tone 
wilden Schmerzes aus: „Siehe, Rudolph von Aſton, 
„in dem Buſen der ganzen Natur wohnt Gottes ſtiller 
„Frieden und himmliſche Heiterkeit, aber in meiner 
„Bruſt wogt ein unendliches Sehnen; ich empfinde eine 
„Leere, welche ich auszufüllen nicht vermag!“ Aſton 
verſtand nur halb den Sinn dieſer Worte, doch wußte 
auch er durch das Geruͤcht von Waldſteins uͤbertriebenen 
Anſichten uͤber Freundſchaft, und indem er ſich ſchnell 
alles das in's Gedaͤchtniß zuruͤckrief, was er in dieſer 
Hinſicht ſchon gehoͤrt hatte, konnte er bald nicht zwei⸗ 
feln, daß Mortimer ſich auf fein ungluͤckliches Verhaͤlt⸗ 
niß zu den Meiſten ſeiner Genoſſen bezog. Theils aus 
Neugierde, theils aber auch durch ein Etwas in ſeinem 
Innern, was er ſich ſelbſt nicht zu entraͤthſeln wußte, 
zu dem Schwermuͤthigen hingezogen, knuͤpfte er mit 
Waldſtein ein Geſpraͤch an, in dem er gar bald mit der 
groͤßten Schonung jene Verhältniffe zu berühren wußte. 
Mortimer war durch die Pracht der Natur ruh'ger, ja 
ſogar in einem gewiſſen Grade heiter geſtimmt; er ging 
ohne Widerwillen in den von Aſton eingeleiteten Ideen 
gang ein, und entwickelte dabei mit vieler Beſtimmtheit 
und großem Eifer ſeine Anſichten uͤber Freundſchaft. 
Rudolph ſtaunte, denn er fand in ihm wohl einen 
Schwaͤrmer, aber er gewahrte eine Schwaͤrmerel fuͤr 
das Edelſte und Schoͤnſte, er erkannte ein tief fuͤhlendes 
Herz, er hörte Anſichten und Meinungen, die ihn wun⸗ 
derbar anzogen, obgleich es ihm nicht immer moͤglich 
war, ſich ganz zu ihrer Höhe hinaufzuſchwingen. In⸗ 
deſſen waren die beiden Spaziergaͤnger gänzlich vom Huͤ⸗ 
gel herabgeſtlegen, und bald ſtanden ſie vor Mortimers 


Thür. Haſtig ergeif Alton Waldſteln's Hand, drückt 
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Guter Ton. 


Ein Stutzer ging, um das Concert zu hören 
Mit ſeiner Dame nach dem — - 
Schon rauſchte die Muſik in Doppelchoͤren 
Und glaͤnzend war der Hörer bunte Zahl. 
Im Garten ſaß ein Greis — der Mi 
Son Roch be; 1 8 
on Noth gebeugt, ſieht mit gerungen 
Er till entgegen hellem Silbebſchein nen Händen 
Da ſtuͤrzt heraus der Fant, gleich einem 5 
Denn der Geliebten fehlte “= denkt! — eu 
„Sieb her, Du Alter!“ kreiſcht er aufgeblaſen, 
Und nimmt den Stuhl! Fort iſt er wie der Blitz. 
„Das iſt jetzt Ton!“ fo hör ich Manchen fpre 
Vor Zeiten hieß es anders — meiner Treu e 
Da war's nicht Ton, man nannt' es ein Erfrechen, 
Mit einem Worte: — eine Flegeleil C. 3— t. 
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Anekdote. 

Röschen kam mit Anton, ihrem gluͤcklichen Bräutigam, um 
das Aufgebot zu beſtellen; „und, Herr Magiſter!“ ſagte Röschen 
fhüchtern: „wenn Sie doch ſo gut ſeyn wollten, ehe Sie das 
Wort Jungfer ausſprechen, noch „weiland“ zu ſagen; ich mochte 
auch gar zu gern den Ehrentitel haben, den die ſelige Frau Amt⸗ 
maͤnnin vor acht Tagen bekam!“ 


Naturmerkwuͤrdigkeit. 


Auf dem Gottesacker in Raake, Kreis Oels, 
befindet ſich eine Eiche, deren Größe merkwürdig iſt. 
Der Stamm dieſes Rieſen unter den Baͤumen hat 
ſeinem geringſten Umfange nach 10, ſeinem mittlern 
11, und feinem größten 15 Ellen ). Betrachtet man 
die gewiß ſchon alte Kirche und dieſen Baum, ſo ent⸗ 
ſteht die Frage: wurde der Baum an die Kirche ge⸗ 
pflanzt, oder die Kirche an den Baum gebaut?) 


*) Nun dürfen die Breslauer auf ihre Rieſeneiche bei Tre⸗ 
ſchen doch nicht mehr ſo ſehr pochen! rs N D. R. 
) Sollte Jemand hierüber genügende Auskunft ertheilen 
können, würde ſich die Redaction zu dem verbindlichſten Dan 
verpflichtet fuͤhlen. b ’ 


— — 
Doppel ⸗ Dienft f Jubelfeier 
an dem Geburtsfeſte Sr. Herzogl. Durchlaucht, des Herrn 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig. ® 


2 Oels, den 25. April 1835. 
Die beiden Herzoglichen Förfter, Ernſt Hentſchel zu ud 
tan und Auguft Mende zu Suͤͤſſewinkel, Geese den 76 und 
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n erlebten das hohe Gluck, im April d. J. ihr 50jähris 
s Dienſtjahr zurüczulegen. So felten ein ſolches Ereigniß an 
ich iſt, ſo allgemein anerkannt iſt au die Verdienſtlichkeit dieſer 
Greiſe, welche fie ſich durch ein 5ojähriges treues und thätiges 
Wirken im Forſtdienſte erwarben, und es verdient eine ſolche Be⸗ 
rufstreue die öffentliche Anerkennung, welche ihnen auf eine wür⸗ 
dige und dem Zwecke entſprechende Weiſe zu Theil geworden. — 
Se. Herzogliche Dur Laudht hatten es auf den Antrag Einer 
Hochlöblichen Herzoglichen Cammer gnädigſt geſtattet, dieſes Ju⸗ 
beifeft an dem Geburtstage Gr. Herzoglichen Durchlaucht, am 
25. April d. J., in dem agdſchloſſe Tivoli zu Domatſchine fei⸗ 
ern zu dürfen) und fo wurde dieſes Feſt zu einer dreifachen Feier 
für alle Diener und Verehrer des Herzoglichen Hauſes. — Die 
Anordnung und Ausführung war dem würdigen und bochverdien⸗ 
ten Vorſteher des Herzoglichen Forſtweſens, Herrn Forſt⸗Inſpec⸗ 
tor Bieneck, der als Vorgeſetzter die Strenge der Pflicht und 
die Würde mit der väterlichen Milde und Sorgfalt gegen ſeine 


Untergebenen fo trefflich zu vereinigen weiß, übertragen, und die 


Art und Weiſe, mit welcher ſo ſinnig und wuͤrdig die Feſtlichkei⸗ 
ten angeordnet und vollzogen wurden, bekundete es an dieſem 
Tage laut, wie es ihm Freude macht, ſeinen im Dienſt ergrauten 
Untergebenen den Lohn der Amtstreue auf eine wuͤrdige Weiſe 
bereiten und beweiſen zu können, wie er treue Erfüllung der 
Amtspflichten zu würdigen wiſſe. — Die beiden Jubelgreiſe was 
ren eingeladen worden, an dem Morgen des Feſttages in ſeiner 
Amtswohnung in Amtsuniform zu erſcheinen, welches auch mit 
den Oberförftern ſaͤmmtlicher Forſtämter, den Förſtern und eini⸗ 
gen Forſt⸗Aſſiſtenten aus der Zahl von 50 durch das Loos mit 
25, zu deren Empfange und N eſchehen war. Durch 
die in der ſchon am Eingange erbaute geſchmackvolle Ehrenpforte 
enthaltenen Begrüßung: „Der Segen Gottes und unſere Liebe 
Euch, treuen Dienern!“ uͤberraſcht, wurden ſie es noch mehr in 
dem zum Empfange ſo feſtlich geſchmuͤckten Haufe ihres Amts⸗ 
erſten Vorgeſetzten, von einer ſo großen Zahl ihrer Amtsgenoſſen 
und andern zu dieſer Feierlichkeit eingeladenen Gaͤſten gluckwun⸗ 
ſchend bewillkommt und von Hoͤrnermuſik empfangen zu werden. 
— Wenn auch ihr Verlangen, ihr freudiges und dankendes Ge⸗ 
BL dem Ordner des Feſtes laut äußern zu dürfen, nicht ſofort 

efriedigt werden konnte, ſo bereitete ihnen doch dieſer augenblick⸗ 
iche Verluſt eine neue Ueberraſchung das Geſchenk einer 
ein aus den Händen ihres erſten Vorgeſetzten, das fie 
in ſtaunendes Verſtummen verſetzte; denn es erſchien in der Mitte 
der eingeladenen Forſtbeamten der Erſehnte, als vaͤterlicher Freund, 
ihnen dankend für treue Erfüllung ihrer Pflichten, und einen Eh⸗ 
renhut mit Federn nebſt einer ſilbernen Kuppel als Geſchenk des 
Forſtbeamten⸗Perſonals überreichend. — Die ſämmtlichen Einge⸗ 
ladenen wurden hiernaͤchſt freundlichſt unter Hornermuſik bewir⸗ 
thet, und nachdem den Jubelgreiſen von den vielfältigen Ueberra⸗ 
ſchungen eine kleine Erholung gegönnt war, der Zug geordnet, 
durch welchen deren Begleitung durch die Stadt Oels nach Do⸗ 
matſchine geſchehen ſollte, wo die eigentliche Feier ſtattfand. — 
An der Spitze derſelben befanden ſich vier Horniſten in Jaͤger⸗ 
kleidung zu ae ihnen folgte Herr Forſt⸗Inſpector Bieneck, 
an welchen ſich, je zwei und zwei, die Herzoglichen Herren Ober⸗ 
forfter, ſodann die anweſenden Förſter und Forft= Affiftenten in 
Uniform und zu Pferde anſchloſſen, ſo daß das Ganze einen mili⸗ 
tairiſchen und impoſanten Anblick gewährte. Hierauf folgten in 
einem geſchmackvollen Ehrenwagen, mit vier muntern Roſſen be⸗ 
ſpannt, die Ehrengreiſe, welchen dev die Verdienſtlichkeit derſelben 
achtende Herr Oberamtmann Faſſong auf Kritſchen, als Zeichen 
der Anerkennung fo bereitwillig geſtellt hatte, und es beſchloß den 
Zug der Herr Forſtamts⸗ Aſſiſtent Bieneck von Zuſchenhammer. 
In dieſer Ordnung feste ſich der Zug durch die Stadt von der 
Amtswohnung des Herrn Forſt⸗Inſpector Bieneck, durch das 
Breslauer Thor unter Muſik in Bewegung, begleitet von einer 
Menge Zuschauer, aus deren Blicken der Wunſch des Segens für 
die Greiſe und die Freude über die Anerkennung der Verdienſt⸗ 
lichkeit zu leſen war. So wurde der Zug uͤber den Markt bis 

um Trebnitzer Thore und fo bis nach Domatſchine, zu dem Tem⸗ 
pel der Freude fortgefegt. — rein auch hier waren ſchon die 
zweckmäßigſten Vorbereitungen zu deren Empfange getroffen, in 
dem vor der Ankunft des beſchriedenen Zuges der Königliche Land⸗ 


rath, Herr Major v. Prittwig, Ritter mehrerer Orden (deſ⸗ 
fen bezeigte Güte von den Greifen und allen Dienern des Her⸗ 
zoglichen Hauſes dankbar anerkannt wird), die hohen Mitglieder 
des Herzoglichen Cammer⸗Collegii und des Herzoglichen Fürſten⸗ 
thumsgerichts⸗Collegii, der Königliche Oberförfter Herr Jäſchke 
von Zedlitz, der Königliche Oberförfter Herr Schotte von Kuh⸗ 
brück, der Herr Buͤrgermeiſter Gebauer und die eingeladenen 
Säfte ſich eingefunden hatten. Der Zug wurde an der hier 
gleichfalls geſchmackvoll aufgeſtellten Ehrenpforte von den Anwe⸗ 
ſenden und mit Muſik empfangen, und nachdem ſich das beglei⸗ 
tende Forſtperſonale im Spalier aufgeſtellt hatte, die Greiſe von 
dem Herrn Major und Landrath v. Prittwig, den Mitglie⸗ 
dern der Herzoglichen Cammer und den anweſenden Gaͤſten in 
das Schloß begleitet, woſelbſt fie einer kleinen Erholung überlafs 
ſen blieben. Unter Muſik wurden die Gefeierten hiernaͤchſt in 
derſelben Ordnung, wie beim Empfange, in den Saal von allen 
Anweſenden begleitet, wo fie die hoͤchſte Freude und der reichſte 
Lohn erwartete. Das Bildniß des heißgeliebten Herrn Herzog 
Wilhelm, Durchlaucht, und die Bildniſſe der Jubelgreiſe, um⸗ 
geben von Statuen von Hirſchgeweihen, uberraſchten faͤmmtliche 
Anweſenden, welche Ueberraſchung bald dadurch geſteigert wurde, 
als den Jubilaren von dem Herrn Forſt-Inſpector Bieneck an 
der zierlichen und reich decorirten und mit 50 Perſonen beſetzten 
Tafel, das auf Specialbefehl Sr. Herzoglichen Durchlaucht abge⸗ 
faßte, ihnen eingehändigte Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben der Hochloͤb⸗ 
lichen Herzoglichen Cammer vorgetragen wurde, nach deſſen In⸗ 
halt den Jubilaren die Hoͤchſt Herzogliche Huld als ein Anerkennt⸗ 
niß der Verdienſte zugeſichert wurde, und Jedem von ihnen auch 
fofort das von Sr. Herzoglichen Durchlaucht gnädigft geſchenkte 
Jagdgewehr eingehändigt wurde, welches fie mit den Gefühlen 
der innigften Dankbarkeit in Empfang nahmen. — Gleichzeitig 
uͤbergab Herr Forſt⸗Inſpector Bieneck den Jubilaren die Ge⸗ 
ſchenke der Herzoglichen Forſtbeamten, als ein Tndenken an dieſen 
feſtlichen Tag, und als einen Beweis ihrer Achtung und Liebe 
welche in ihren Bildniſſen, ſechs geſchmackvollen Tellern mit Wild⸗ 
gemaͤlden, treu nach der Natur und paſſenden Jagddeviſen, im 
Zuſammenhange ein Ganzes bildend; ein Meſſergeſtecke von hoͤchſt 
ſeltenen Rehſtangen mit Zubehör, enthaltend das Verzeichniß der 
ſämmtlichen Forſtbeamten, ſo wie in einer Taſſe beſtanden, mit 
dem Wunſche, ſich noch oft dieſes frohen Tages zu erinnern. — 
Bei ſo überraſchenden und zur Freude geſtimmten Gefuͤhlen konnte 
die Heiterkeit nicht fehlen, welche den Werth des Genuſſes jeder 
geſelligen Freude erhoͤht, und auch durch die Dauer des feſtlichen 
Mahles vorherrſchend war, welches nunmehr begann, bei welchem 
die Jubelgreiſe mit 50 jährigem ungarweine bewirthet wurden, 
und bei welchem die beiden Forſteleven, der Enkelſohn des Herrn 
Forſtverwalter Beſſer, Reimann und Knetſch, als Ehrendie⸗ 
ner hinter dem Stuhle der beiden Greiſe ihren Platz nahmen, 
damit auch ſie die Ueberzeugung gewinnen und Andern mitthei⸗ 
len ſollen, wie treue Beamten geehrt werden. Der von dem 
Herrn Forſt⸗Inſpector Bieneck ausgebrachte Toaſt galt zuvdre 
derſt Sr. Majeftät, unſerm allergnädigften Könige, als dem Ges 
rechten und Weiſen, der den Frieden liebt, und mit Enthuſias⸗ 
mus wurde hiernächſt der Toaſt auf die Geburtsfeier Sr. Her: 
zoglichen Durchlaucht mit den heißeſten Segenswuͤnſchen für das 
hoͤchſte Lebensgluͤck des gnaͤdigſten Fürften ausgeſprochen. Den 
gefeierten Jubilaren erſchallte ein vr Lebehoch mit der an 
die Vorſehung gerichteten Bitte, dem Ende ihres Lebens noch ein 
fernes Ziel zu ſetzen. Von den Gönnern, Freunden und Amts⸗ 
genoſſen wurden den Veteranen bei dem Genuſſe der Tafelfreu⸗ 
den ſieben Gedichte überreicht, welche zum größten Theil in der 
fröhlichſten Stimmung abgeſungen und recht herzlich wiederholt 


urden. 
w Dreimal Hoch den Zubilaren, 
Die fo treu ſeit funfsig Jahren 
. Ehrenvoll die Bahn durchwallt. 

Dieſe fröhliche Stimmung ſollte aber noch durch eine übers 
raſchende Freude geſteigert werden, welche dem Jubelgreiſe, Foͤr⸗ 
ſter Mende, galt, der 1812 in Herzogliche Dienfte dadurch trat, 
daß die Güter Suſſewinkel von dem Hochſeligen Herrn Herzog 
Friedrich Auguſt, Durchlaucht, erkauft wurden, die übrige 
Zeit feiner funfzigjaͤhrigen Wirkſamkeit aber im Dienſte des Au⸗ 


uſtiner⸗Geiſtlichen⸗Stifts in Breslau und feit der Saͤkulariſa⸗ 
— der geiſtlichen Guͤter im Jahre 1810, in Königlichen Dienſten 
zubrachte. — Der mit anweſende Königliche Oberförſter, Herr 
Jaͤſchke von Zedlitz — einſt der Forſtamts⸗Vorgeſetzte des ge⸗ 
nannten Jubelgreiſes — war es, welcher ihm dieſe Freude berei⸗ 
tete, in herzlichen und freundlichen Worten die Verdienſtlichkeit 
des Veteranen ſchilderte, und ihn verſicherte, daß auch ſeine Amts 
Collegen ſich noch oft ſeiner erinnerten, und ihm einen Beweis 
dadurch ablegten, daß er das ihm eingehaͤndigte Geſchenk uͤber⸗ 
reiche, welches in einem ſehr geſchmackvollen, ſilbernen Pokale be⸗ 
ſtand. — Sein ſo liebevoller Vortrag hatte nicht allein auf den 
würdigen Greis einen fo tiefen Eindruck gemacht, ſondern auch 
die ganze Geſellſchaft als ein ganz unerwartetes und ungeahne⸗ 
tes Ereigniß ergriffen, daß die Hochachtung zu ihm, der auf ſolche 
uͤberraſchende und einnehmende Weiſe die Verdienſte eines Unter⸗ 
gebenen, der laͤngſt von ihm geſchieden, und doch nicht feinem Ge⸗ 
dächtniſſe entſchwand, zu belohnen vermag, ſich unverkennbar übers 
all äußerte. Mochte er ſtets, fo wie Alle, die ihm dieſe Freude 
gewährten, die gerechte Anerkennung finden, welche Amtstreue und 
ein ſo edles Gemuͤth verdienen! — In dem achten, von dem Ju⸗ 
bilar Mende zum Beſchluß der Feier hierauf uͤbergebenen G.⸗ 
dichte ſprach derſelbe ſeinen Dank auf eine herzliche und buͤndige 
Weiſe aus, und ſo wurde dieſe ſeltene Feier beſchloſſen, die auf 
eine fo wuͤrdige Weiſe vorbereitet und ausgeführt wurde. — Ins 
niger, tiefer Dank ſei dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten gebracht, 
der dem Verdienſte ſeiner Diener die gerechte Anerkennung nicht 
verſagte, ſondern belohnte! Herzlichen Dank den hochgeehrten 
Herren Mitgliedern der Herzoglichen Cammer, welche fo bereits 
willig den Antrag unterſtuͤtzten, durch deſſen Gewaͤhrung dem 
Berdienfte der gerechte Lohn gereicht werden konnte! Heißen 
Dank aber auch dem würdigen Herrn Forſt-Inſpector Bieneck, 
welcher mit fo vieler Wärme und Hingebung dieſen Tag laͤngſt 
vorbereitete! Es lohne Allen Ihnen und auch ſaͤmmtlichen Her⸗ 
ne Forſtbeamten, welche ihre Veteranen durch ſolche Freude 
egluͤckten und alle Anweſenden, welche durch 25 Gegenwart 
dieſes Feſt verherrlichten, die Vorſehung durch die Anerkennung 
ihrer Amts treue! — 


Chronik. 


DE ILS EDGE H 
Im Mai. 

Den 12. zu Oels, Herr Carl Gottlieb Hoff⸗ 
mann, Kriminal- Aetuarius beim Herzogl. Fuͤrſten⸗ 
thumsgericht, mit Jungfer Erneſtine Wilhelmine 
Ackermann, Pflegetochter des ehemaligen Stadt-, 
Vorwerkspaͤchter Herrn Ackermann. 


Den 12. zu Oels, Herr Carl Gaber, Baͤcker⸗ 5 


meiſter hierſelbſt, mit Juliane Amalie Rother, 
hinterlaſſenen einzigen Jungfer Tochter des verſtorbenen 
Baͤckermeiſter Herrn Rother hierſelbſt. 

Den 12. zu Oels, Herr Carl Gotthelf Mi⸗ 
osge, Seifenſiedermeiſter hierſelbſt, mit der verw. 
Frau Pfarrgloͤckner Charlotte Friederike Au⸗ 
guſte Oſtwald, geb. Wolff. 

Todesfälle. 

Den 13. Mai farb zu Oels, Frau Charlotte 
Nau, geb. Heyn, Gemahlin des Koͤnigl. Steuerra⸗ 
thes, Herrn Nau, am Nervenſchlage, im vollendeten 
68ſten Lebensjahre. 


Todesanzeige. 
Heute entschlummerte sanft am Ner- 

venschlage Charlotte Nau, geb. Heyn, 

im vollendeten 68sten Lebensjahre, — 

In wahrer Betrübniss widmet als Gatte 

diese Anzeige Freunden und Bekann- 

ten, mit der Bitte, um stille Theilnahme. 
Oels, den 13. Mai 1835. 


Nau, 


Königlicher Steuerrath. 


u e 
Frau Charlotte Nau, geb. Heyn, Ge- 


mahlin des Koͤnigl. Preuß. Steuerraths, Herrn 
Nau hierſelbſt, wurde im Jahre 1767 am Buß⸗ 
tage, fruͤh 8 Uhr, zu Potsdam geboren, und 
ſtarb den 13. Mai, ebenfalls am Bußtage, fruͤh 
8 Uhr — mithin in derſelben Stunde ihrer Ge⸗ 
burt! — Gewiß ein Jeder, der die Verſtorbene 
kannte, wird an ihr eine edle Menſchenfreundin 


und große Wohlthaͤterin der Armen gefunden 
haben. Oels, den 14. Mai 1835. 
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fer Fe e ee e N ee 
Der Rebenſaft, ihr, meine deutſchen Brüder, & 
Iſt wohl ein edler Trank; 
Es feiern ihn des Dichters hohe Lieder, 
Es preiſet ihn manch' ſchoͤner er 3 
Jedoch ich lobe mir des Gerſtenſafts Getränfe, $ 
Das kraͤftge Bier aus Doͤring's Officin, 2 
= Und wollt ihr rein und gut es trinken, 
Wohlan, nach Leuchten mann hin! 
n 
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Markt⸗Preis der Stadt Oels 
vom 9. Mai 1835. 
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Weiz der S 5 9 Erbſen “... 1 1 6 
Roggen. 12 3 Lacton. 22 
Gerſte 16] 3 eu, der Ctr. — 276 
Hafer. 26 3 Stroh, das Schk. 8 —— 
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